
Der Beuroner Benediktiner Daniel Feuling 
Schaffnersohn aus Lobenfeld 

Josef Kast- Johannes Schaber 

„Das in staufischer Zeit gegründete und mit der Pfälzer Reformation aufgelöste 
Kloster Lobenfeld ist erst in den letzten Jahren wieder mehr in das Bewußtsein der 
Region getreten." 1 Ähnlich erging es dem aus Lobenfeld stammenden Schaffner-
sahn und Beuroner Benediktinerpater Prof. P. Dr. Daniel Feuling OSB (1882-
1947). Bei den Vorbereitungen zu einem Jubiläum des Klosters im Jahr 2002 konn-
te Doris Ebert zwei der drei Hauptwerke2 des ins Vergessen geratenen, bedeuten-
den Sohnes der Gemeinde Lobenfeld erwerben. Sie begeisterte den Lobenfelder 
Pfarrer Josef Kast, der schon nach kurzer Zeit Kontakt zu Angehörigen von P. Da-
niel Feuling OSB fand und P. Johannes Schaber OSB, den Ottobeurer Dekan, aus-
findig machte, der 1998 ein erstes Lebensbild von P. Daniel veröffentlicht hatte' . 
Gemeinsam wurde das nun folgende Lebensbild gezeichnet. 

1. Kindheit und Jugend 
Pater Daniel Feuling OSB wurde am 25. August 1882 dem Stiftungsverwalter Mar-
tin Feuling und seiner Ehefrau Magdalena im etwa 20 km südöstlich von Heidel-
berg gelegenen und heute zu Lobbach gehörenden Ort Lobenfeld geboren und am 
12. September im elterlichen Hause auf den Namen Martin getauft'. 

Abb. 1: Christian Philipp Koester (1784-1851): Kloster Lobenfeld (1812), Privatbe-
sitz. - Zu Kloster und Dorf Lobenfeld s.a. Luftaufnahme 1933 in Kraichgau 17, S. 
178. 
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Über den Vater ist auf Grund seiner Anstel-
lung als Stiftungsverwalter beim Katholi-
schen Oberstiftungsrat in Karlsruhe einiges, 
von der Mutter dagegen so gut wie gar 
nichts bekannt. Der Vater Martin Feuling 
wurde am 3. April 1833 in Dittigheim5 als 
ältestes von acht Kindern geboren. Seine El-
tern betrieben eine kleine Landwirtschaft. 
Vom Herbst 1854 bis Ostern 1856 besuchte 
er das Großherzogliche Lyceum in Mann-
heim6 und studierte darauf an der Katho-
lisch-Theologischen Fakultät der U niver-
sität Freiburg mit dem Ziel, Priester zu wer-
den. Sein Studium fiel in die Zeit schwerer 
Auseinandersetzungen zwischen dem Frei-
burger Erzbischof Hermann von Vicari 
(1773-1868) und der Regierung des Groß-
herzogtums Baden, die 1853/54 ihren 
Höhepunkt hatten und erst 1859 beigelegt 
werden konnten7• Weil Martin Feuling sen. 
die nötigen Existenzmittel fehlten, musste er 

Abb. 2: Martin Feuling sen. (1833- jedoch das Studium nach vier Semestern 
1900), Foto privat aufgeben. 1859 begann er als Kanzleigehilfe. 

1862 wurde er Cameralassistent, sechs Jahre 
darauf erhielt er eine Revidentenstelle beim Katholischen Oberstiftungsrat in Kar-
ls-ruhe.Irgendwann hatte er ein erstes Mal geheiratet. Außer, dass er seine Frau 
sehr früh wieder verlor, ist von der ersten Ehe nichts bekannt. Als Martin Feuling 
sen. 1868 nach Karlsruhe kam, war er kinderloser Witwer und hatte seine Mutter 
bei sich. 1876 wurde er zum Verrechner der Schaffnerei Lobenfeld mit dem Titel 
,,Stiftungsverwalter" ernannt8

• Schaffner (Pächter) des Hofgutes Lobenfeld war Jo-
hannes Fellmann, der erste dieser Familie, die das große Gut in drei Generationen 
(bis 1967) bewirtschaftete. Sie gehörte zu den vielen mennonitischen Flüchtlingen, 
die mehr als zweihundert Jahre zuvor aus der Schweiz gekommen und die Land-
wirtschaft des gesamten Kraichgaus entscheidend beeinflusst hatten9• 1879 heiratete 
Martin Feuling sen. zum zweiten Mal: Marie Magdalena Blank stammte ebenfalls 
aus Dittigheim. Sie wurde dort am 4. Mai 1861 geboren. 
Am 13. September 1879 wurde dem Paar das erste Kind, Emilie Marie, ,,zu Kloster 
Lobenfeld geboren und am 29. September im Hause getauft" 10

• Patin war Barbara 
Feuling, geb. Christ, offenbar des Vaters Mutter, die mit der Familie nach Loben-
feld gezogen war und dort am 12. August 1880 starb". 
Die Pfarrkirche Herz J esu zu Lobenfeld ist erst 1904 errichtet worden. Bis dahin 
waren die Katholiken in Spechbach eingepfarrt. Die Kirchenbucheinträge der 
Spechbacher Pfarrer unterscheiden zwischen Lobenfeld, dem Dorf, und Klosterlo-
benfeld, dem noch heute größtenteils durch Mauern umfriedeten ehemaligen lm-
munitätsbereich. Die frühere Klosterkirche stand seit 1705 den Evangelischen zu, 
allerdings diente das Langhaus bereits seit 1808 dem (katholischen) Administrati-
onsfonds als Speicher", sicher nicht die kirchliche Umgebung, die Martin Feuling 
sen. für sich und seine Familie gewünscht hätte. 
Das zweite Kind, Tochter Magdalena, wurde am 30. Oktober 1880 geboren und 
am 11. November, ebenfalls im Hause, getauft". Patin war die [etwa fünf Jahre jün-
gere] verheiratete Schwester des Vaters, Apollonia Maurer geb. Feuling in Karlsru-
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he. Außer der Familie werden nur einige berufliche Kontakte Vater Feulings sicht-
bar14. Als Paten fungierten offenbar auch sonst Verwandte der Eltern. Nur 1882 
übernahm Magdalena Feuling eine Patenschaft1' , die offenbar ihren besonderen 
Beistand forderte, möglicherweise aber auch eine größere Nähe der Familien aus-
drückt. Und am 25. August des gleichen Jahres gebar sie ihren ersten Sohn, eben 
Martin, der am 12. September getauft wurde. Pate war wohl ihr Vater16. 

Abb. 3: Marie Magdalena Feuling 
(1861-1945), Foto privat 

dem Stiftungsverwalter wichtig. 
geboren.20 

Tochter Magdalena hat den Vater später be-
schrieben1': ,,Er war von mittlerer Statur, trug 
Vollbart und Brille und zeichnete sich aus 
durch eine heitere und vornehme, aber 
schlichte Natur. Neben der Berufsarbeit wid-
mete er sich der Bienenzucht, der Jagd und 
der Fischerei. Seine besondere Vorliebe galt 
seiner Rosenkultur, in der er es auf 99 Rosen-
sorten brachte. 1884, zwei Jahre nach der Ge-
burt des kleinen Martin, zog die Familie nach 
Karlsruhe1' um. Mit dem schönen Lobenfelder 
Garten war es damit vorbei." 
Grund für den Umzug war die Auflösung der 
Schaffnei Lobenf eld, die 1884 in die Schaffne-
rei Heidelberg integriert wurde. Im Interesse 
seiner Familie hat Martin Feuling sen. das ehe-
malige Kloster wohl nicht ungern verlassen. 
Die Abgeschiedenheit erschwerte die V ersor-
gung und der Kirchgang, auf den er großen 
Wert legte, ,,war sehr beschwerlich, da ein 
steiler Berg nach Spechbach erstiegen werden 
musste19. Die Schule im Kloster war evange-
lisch. Und der Schulbesuch seiner Kinder war 

Drei weitere Kinder wurden in Karlsruhe 

Martin Feuling jun. wuchs in der Stadt auf und besuchte die Karlsruher Oberreal-
schule. Als er vor dem Abitur stand, starb überraschend sein Vater am 13. Novem-
ber 1900 an Magenkrebs21 . Nach dem Abitur entschloss sich Martin Feuling, statt 
bei den Dominikanern einzutreten, wie es seine Absicht gewesen war, zu einer 
Banklehre, um seiner Mutter finanziell unter die Arme greifen zu können. Nach-
dem die ersten Schwierigkeiten überwunden waren und der Unterhalt der Familie 
gesichert schien, erinnerte die Mutter ihn an seine ursprüngliche Berufung. 

2. Eintritt in die Erzabtei Beuron und Studium 
Bei einem Schwarzwaldaufenthalt lernte Martin Feuling die Benediktiner der Erz-
abtei Beuron im Donautal kennen, trat 1902 ein und erhielt von Erzabt Placidus 
Wolter OSB (1828-1908) den Ordensnamen Daniel. Nach dem einjährigen Novi-
ziat legte er am 24. Juni 1903 die Ordensgelübde ab, begann mit dem Studium der 
Philosophie in der Abtei Maria Laach und kehrte 1905 nach Beuron zum Studium 
der Theologie an der ordenseigenen Hochschule zurück. Nach Abschluss des Stu-
diums wurde er am 22. September 1908 von Bischof Willibrord Benzler OSB, ei-
nem Beuroner Mönch auf dem Metzer Bischofsstuhl22, in Beuron zum Priester 
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geweiht. Nach der Priesterweihe setzte Pater Daniel seine philosophischen Studien 
in S. Anselmo in Rom fort. 

Abb. 4: Erzabtei Beuron im Donautal, aus: P. Dr. Pius Fischer OSB: Hinter Klos-
termauern. Landsberg/ Lech, 1983. 

S. Anselmo wurde 1888 als Abtei gegründet, befindet sich seit 1896 auf dem Aven-
tin und ist der Sitz des Abtprimas und einer benediktinischen Hochschule, die bis 
heute dem Ordensnachwuchs als philosophisch-theologische Ausbildungsstätte 
dient23

• 1911 konnte P. Daniel seine weiterführenden Studien mit dem Doktorat in 
Philosophie abschließen. P. Daniels Studienzeit in Beuron und S. Anselmo fiel in 
die Zeit der Modernismuskrise24, die 1907 ihren Höhepunkt hatte und in den dar-
auffolgenden Jahren überall das kirchliche Leben und den theologischen Wissen-
schaftsbetrieb prägte. Sie stand ganz unter dem Vorzeichen der sich auf das 
Denken des hl. Thomas von Aquin (1224-1274) stützenden Neuscholastik. Sowohl 
die Neuscholastik als auch die Modernismuskrise haben tiefe Spuren im Denken 
Daniel Feulings hinterlassen. 1909 trat er erstmals mit zwei wissenschaftlichen Ar-
tikeln an die Offentlichkeit. Einmal beschrieb er die Feierlichkeiten in S. Anselmo 
zum 800. Todestag des hl. Anselm von Canterbury (1033/34-1109)2

' , zum andern 
charakterisierte er den großen Mauriner Theoderich Ruinart (1657-1709). Mit den 
„Maurinern", einer auf dem Gebiet der Wissenschaft des 17. Jahrhunderts höchst 
bedeutenden Benediktinerkongregation, fällt ein Stichwort, das für P. Daniels 
Denken bestimmend werden sollte26• Nach der Promotion kehrte er nach Beuron 
zurück und arbeitete dort in der Verwaltung des Klosters. In dieser Zeit entfaltete 
P. Daniel seine ganze philosophische Begabung in neun wissenschaftlichen Arti-
keln, die 1912 und 1913 erschienen sind. Doch schon nach einem Jahr bestimmten 
ihn seine Oberen dazu, zur Aushilfe nach England in die Abtei Erdington zu ge-
hen. 
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3. Erdington und wieder Rom 
Während des deutschen Kulturkampfes nach 1870 
und der Vertreibung der Beuroner Mönche suchte 
Abt Maurus Wolter (1825-1890) nach geeigneten 
Häusern für seinen aufgelösten Konvent. Über 
Freunde in England wurde er an den Bischof von 
Birmingham, William B. Ullathorne (1806-1889), 
der selbst Benediktiner war und sich um die Erneue-
rung des englischen Benediktinertums bemühte, ver-
wiesen. Ullathorne bot Abt Maurus die Übernahme 
einer der schönsten neuerbauten katholischen Kir-
chen von England an, die in Erdington, einem Vor-
ort von Birmingham, stand. 1876 begannen vier 
Patres das klösterliche Leben in Erdington, darunter 
als Prior P. Placidus Woher, der Bruder und Nach-
folger als Erzabt von Maurus Woher. 1879 wurde 
der berühmte Nachbar, der im nahegelegenen Ora-

Abb 5 P P .r D D · l torium von Birmingham lebende Pater John Henry . : . ro1. r. ame l 
Feuling (1882-1947), Foto Newman C-1801) zum Kardina erhoben, er starb 
privat 1890" . Erdington wurde nach 20-jährigem Bestehen 

1896 zur Abtei erhoben. Da einigen Mönchen die 
Verwurzelung im englischen Benediktinertum wichtiger war als die Bewahrung des 
Beuroner monastischen Ideals, gab es im Konvent jahrelange Konflikte. Bei der ka-
nonischen Visitation der Abtei im März 1912 war die zentrale Frage, ob die Kommu-
nität von Erdington vorwiegend deutschen oder englischen Charakter tragen solle? 
War es möglich, das Klosterleben an die englische Lebensart anzugleichen und dabei 
dennoch die Beuroner Prinzipien beizubehalten" ? Der Konvent zerbrach über dieser 
Frage. Die englischen Mitbrüder traten in andere englische Abteien über, der Prior 
Dom John Chapman und sein Mitbruder Dom Beda Camm kehrten in ihre Profess-
abtei Maredsous zurück. Beuron schickte als neuen Prior Pater Heinrich Molitor 
nach England. Ihn begleiteten P. Daniel Feuling OSB und einige deutsche Novizen. 
Die Möglichkeit, aus der deutschen Kommunität durch einheimischen Nachwuchs 
allmählich eine englische zu machen, hatte damit einen nicht mehr gutzumachenden 
Rückschlag erhalten. Der „Beuroner" Charakter war erhalten geblieben um den 
Preis, dass die (deutsche) Kommunität nach dem ersten Weltkrieg Erdington verlas-
sen musste und 1922 nach Weingarten in Oberschwaben verlegt wurde29 • 

P. Daniel weilte 1912/1913 etwa ein Jahr lang in Erdington. Dort half er in der 
Seelsorge der den Benediktinern anvertrauten Pfarrei aus, kam mit Vertretern der 
angelsächsischen Philosophie in Kontakt und lernte das Denken Kardinal John 
Henry Newmans kennen, der in Birmingham begraben war. Doch schon 1913 
wurde er wieder aus Erdington abberufen, weil man ihn in Rom dringender 
brauchte, nämlich als zweiten Sekretär des neuen Abt-Primas Fidelis von Stotzin-
gen (1871-1947) und als Sakristan von S. Anselmo30 • Durch den Ausbruch des Ers-
ten Weltkriegs währte jedoch auch diese Station seines Lebens nur kurze Zeit. P. 
Daniel meldete sich freiwillig zum Kriegsdienst. 

4. Der Erste Weltkrieg 
Während des Krieges wirkte P. Daniel von September 1914 bis November 1918 als 
Garnisons- und Lazarettpfarrer in seiner Heimatstadt Karlsruhe31

• Er versorgte 
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deutsche, aber auch französische und englische Kriegsverletzte, hielt Gottesdienste, 
predigte und hörte Beichte in drei Sprachen. Die unerwartet harte Realität des 
Krieges traf ihn schwer. Zu Fuß besuchte er die weit verstreuten Lazarette. Durch 
die allgemein schlechte Ernährung fühlte er sich körperlich oft müde. Dennoch 
ging er ganz i!: der Seelsorge als Lazarettgeistlicher auf und begleitete zudem eine 
Konvertitin. Uber diese Zeit hat er Tagebuch geführt. Nachdem er seit seinem 
Klostereintritt viele Jahre von Karlsruhe weg gewesen war, bot sich ihm nun 
während des Krieges die Möglichkeit, seine Familie wieder öfters zu besuchen, was 
ihm vieles leichter machte. Kurz vor Kriegsende kam er zudem mit seiner Mutter 
auch noch einmal an seinen Geburtsort Lobenfeld32. 
Mehrfach besuchte er während des Krieges seine Erzabtei Beuron, in die er dann 
nach dem Krieg zurückkehrte, wo er 1919 als Dozent an die Theologische Hoch-
schule berufen wurde. 

5. Der Philosoph Max Scheler 
In den Jahren 1914 bis 1919 besuchte mehrmals der damals bekannteste katholische 
Philosoph Max Seheier (1874-1928) die Erzabtei Beuron. Er freundete sich vor al-
lem mit den Patres Anselm Manser, Placidus Pflumm und Willibrord Verkade an. 
Scheler, der 1899 in München zum Katholizismus konvertiert hatte, ging 1916 in 
Beuron erstmals wieder zum Beichten, empfing an Ostern die hl. Kommunion und 
wurde im November zusammen mit seiner ebenfalls konvertierten Frau Märit ge-
firmt33. P. Anselm Manser34 berichtet, dass Scheler 1916 ihm, P. Daniel Feuling und 
einigen anderen Mitbrüdern den Vorschlag gemacht habe, die Werke Kardinal 
John Henry Newmans zu übersetzen und damit in Deutschland bekannter zu ma-
chen. Dieser Vorschlag Schelers wurde zwar nicht verwirklicht, aber zehn Jahre 
später beteiligte sich P. Daniel an der Herausgabe einer deutschen Newman-Aus-
gabe. Die persönliche Bekanntschaft mit Seheier führte dazu, dass sich P. Daniel 
mit einigen Werken Max Schelers, befasst hat3' . Der Benediktiner Thomas Michels 
aus der Abtei Maria Laach berichtet von einem gemeinsamen Treffen mit Scheler, 
an das P. Daniel später gerne immer wieder zurückdachte: ,,Gerne erinnerte er sich 
eines ausgedehnten Gespräches im Hause des Prälaten Münch in Köln 1920 oder 
1921, in dem wir vergeblich versuchten, Max Scheler auf eine klare Stellungsnahme 
zu einem vitalen philosophischen Problem festzulegen. Damals fiel mir die überle-
gene Klarheit und Ruhe auf, mit der Feuling die glänzenden, aber der letzten Fol-
gerung ausweichenden Argumente Schelers auf die ersten Ursachen zurück-
zuführen suchte, leider ohne Erfolg gegenüber den liebenswürdigen, geistreichen 
Cynismen des Kölner Philosophen. "36 
Feuling war seit 1919 Dozent an der theologischen Hochschule in Beuron. In den 
Jahren 1921 und 1922 trat er nicht nur als Autor von Aufsätzen und Schriften her-
vor, ihm oblag auch für zwei Jahrgänge die Hauptschriftleitung der Beuroner Zeit-
schrift „Benediktinische Monatsschrift". Diese Aufgabe währte nicht lange, 
wichtigere sollten folgen. 

6. Weingarten und Salzburg 
Als die deutschen Mitbrüder von Erdington 1922 England verlassen mussten, wur-
de die Abtei nach Weingarten bei Ravensburg verlegt. Zur Unterstützung des Neu-
beginns bat man P. Daniel, der Erdington ja kannte, nach Weingarten zu gehen. 
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Doch schon 1924 wurde er als Dozent für Fundamentaltheologie und christliche 
Philosophie nach Salzburg berufen. Im Gang der Neubelebung des Katholischen 
Universitätsgedankens durch Erzabt Petrus Klotz von St. Peter in Salzburg und 
den österreichischen Bundeskanzler Prälat Dr. Ignaz Seipel wurden Dozenten ge-
sucht37. P. Daniel Feuling war wie wenige von der Notwendigkeit durchdrungen, 
aus Salzburg eine vorbildliche Stätte wissenschaftlichen Strebens zu machen. ,,Er 
nahm seine Lehraufgabe überaus ernst. Er liebte besonders die gelehrte Überliefe-
rung der Mauriner und hat manche Stunde der Erforschung ihrer Studienordnung 
und des Geistes, der sie diktiert hatte, gewidmet. Über den Ausgleich zwischen der 
monastischen Berufung und der Hingabe an die Wissenschaft, besonders als akade-
mischer Lehrer, der nicht immer leicht zu schaffen ist, hat er viel nachgedacht. 
Gehörte er doch zu der ersten Generation von Wissenschaftlern in der Beuroner 
Kongregation, die ( ... ) den Kontakt mit der säkularen Wissenschaft und Kunst 
nicht nur für erlaubt, sondern geradezu für geboten hielt. Über seinen Unterricht 
wissen seine Schüler zu berichten, dass sie an ihm die strenge Systematik und Lo-
gik seiner Ausführungen wie auch die Hingabe bewunderten, mit der er einem 
Problem nach- und auf den Grund ging. "38 1928 wurde P. Daniel vom österreichi-
schen Bundespräsidenten zum außerordentlichen Universitätsprofessor ernannt 
und am 26. Januar 1929 feierlich vom Salzburger Landeshauptmann auf Amt und 
Österreichische Verfassung vereidigt. 

7. Stift Neuburg und Edith Stein39 

· l):,.,t\<...;:,':;:,~,,;:; 

: . .. "· 

Abb. 6: Charles de Graimberg (1774-1864) ,,Das Stift Neuburg bei Heidelberg in 
der ersten haelfte des XVII. Jahrhunderts nach einem Kupferstiche in Merians topo-
graphie" (Oevrekatalog Dl 86) 

In die Zeit seiner Salzburger Lehrtätigkeit fallen wichtige Begegnungen für P. Da-
niel. Zusammen mit dem Jesuiten Erich Przywara und dem Husserl-Schüler Die-
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trich von Hildebrand initiierte P. Daniel Feuling OSB eine deutsche Gesamtausga-
be der Werke des englischen Kardinals John Henry Newman, die er, Przywara und 
Paul Simon im Auftrag des katholischen Akademikerverbandes Deutschlands her-
ausgaben. 1925 suchte Przywara einen Übersetzer der Briefe und Tagebücher 
Newmans. Von Hildebrand empfahl ihm Edmund Busserls ehemalige Assistentin 
Edith Stein. Ihre Übersetzung erschien 192840

• Im selben Jahr starb Edith Steins 
geistlicher Begleiter und Przywara empfahl ihr, nach Beuron zu Erzabt Dr. Rapha-
el Walzer zu gehen. Fünfzehn Aufenthalte Edith Steins in Beuron zwischen 1927 
und 1933 sind bekannt. In der Beuroner Zeitschrift „Benediktinische Monats-
schrift" hat sie in dieser Zeit mehrere Aufsätze veröffentlicht. 

Abb. 7: Hl. Edith Stein (1891-1942), 
aus: Das Bistum Speyer und seine 
Geschichte 4, S. 24 

P. Daniel lernte Edith Stein am 5. September 
1932 in der Abtei Neuburg persönlich ken-
nen. Die kleine Beuroner Neugründung in 
Neuburg bei Heidelberg von 1927 wurde 
bereits am 11. Juli 1928 durch Papst Pius 
XI. zur Abtei erhoben. Voraussetzung dafür 
war, dass die Kommunität zwölf ewige Pro-
fessen hatte" . Erzabt Dr. Raphael Walzer 
OSB war unter allen Umständen darum 
bemüht, neben den wirtschaftlichen auch 
die personellen Voraussetzungen für die Er-
hebung zur Abtei zu schaffen. Indem er 
Mitbrüder bat, ihre benediktinische stabili-
tas nach Neuburg zu übertragen, versuchte 
er den Konvent zu vergrößern. Zwar zählte 
der Personalschematismus deshalb am Ende 
des Jahres 1929 schon zwölf Patres für die 
Abtei Neuburg auf, doch diese Zahl täusch-
te über die realen Personalverhältnisse weg. 
Aus gutem Grund beklagte sich der Neu-
burger Prior P. Lukas Bischoff OSB bei 
Erzabt Raphael über die „Papierkommu-
nität"42. Dazu gehörte seit 1929 auch P. Da-
niel. Er war an der Universität Salzburg 
tätig, wurde aber als Mönch von Beuron 

nach Neuburg versetzt, obwohl er kaum in Neuburg anwesend war. War er nicht 
in Salzburg, so hielt er auswärts theologische Kurse oder war auf Reisen. Die Neu-
burger Chronik weiß: ,,Im Jahre 1930 erlaubte ihm ein Stipendium eine Reise für 
scholastische Studien. In Belgien besuchte er Löwen und die Dominikanerschule 
von Je Saulchoir bei Tornai, in Frankreich das Institut catholique von Paris und 
Lyon und verschiedene Herren Professoren in Nizza und Aix en Provence. An 
diese Reise schloss sich von Belgien aus der Besuch des 7. internationalen Kongres-
ses für Philosophie in Oxford vom 1. bis 5. September an, wo er mehrfach an den 
öffentlichen Diskussionen teilnahm. An Christi Himmelfahrt half R. P. Daniel bei 
einer Religionshochschulwoche in Heiligkreuz bei Wien mit. Mitte Dezember 
1930 trat er mit dem Dekan der Salzburger theologischen Fakultät in Sachen der 
Universität eine Romreise an. Zu den am Anfang des Jahres 1931 stattfindenden 
Exerzitien kehrte er wohlbehalten zu uns zurück. Ebenso weilte er in den großen 
Sommerferien 1931 bei uns, um vor jungen katholischen adeligen Herren seine drei 
Wylener Kurse [über Metaphysik und Dogmatik, JS] zu wiederholen. "43 
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8. Die Tagung der Societe Thomiste in Juvisy bei Paris 1932 
Vom 11.-12. September 1932 nahm P. Daniel an einer Arbeitstagung der Societe 
Thomiste zum Thema: Phänomenologie und ihre Bedeutung für die thomistische 
Philosophie in Juvisy bei Paris teil, wo die französischen Dominikaner ein großes 
Kloster mit Studienkolleg hatten. Jacques Maritain44 hatte die 35 Teilnehmer per-
sönlich eingeladen, darunter waren sechs Deutsche: Daniel Feuling OSB und Alois 
Mager OSB (beide Salzburg-Beuron), Fritz-Joachim von Rintelen (München), 
Bernhard Rosenmöller (Münster), Edith Stein (Münster) und Gottlieb Söhngen 
(Bonn)45

• Edith Stein besuchte am 5. September ihre Freundin Hedwig Conrad-
Martius in der Chirurgischen Klinik Heidelberg. Gemeinsam fuhren sie zur nahe-
gelegenen Abtei Neuburg und trafen P. Petrus Jans OSB. Edith Stein sprach auch 
mit P. Daniel wegen der bevorstehenden Tagung in Juvisy. Weil P. Daniel Schwie-
rigkeiten mit seinem Referat in französischer Sprache hatte, versprach Edith Stein, 
ihm vor Beginn der Tagung noch eine Arbeit von Alexandre Koyre zu besorgen, 
durch die er sich mit der französischen Terminologie vertraut machen könnte. Am 
6. September wohnte Edith Stein der Matutin, den Laudes, der Prim und später 
dem Konventamt in Neuburg bei, sah noch einmal P. Daniel. Dann nahm sie den 
Zug nach Straßburg, wo sie am Nachmittag ankam. Am nächsten Tag ging es wei-
ter nach Paris, wo sie zehn Tage bei Alexandre und Dorothee Koyre wohnte. P. 
Daniel reiste direkt über Paris nach Juvisy, wo er im Kloster der Dominikaner 
wohnte. Am Samstag, dem 10. September fuhr Edith Stein zu ihm nach Juvisy hin-
aus, um ihm das versprochene Manuskript von Koyre zu bringen46

• Der 12. Sep-
tember war ganz mit der Tagung ausgefüllt, bei der P. Daniel am Vormittag sein 
Referat hielt und sich am Nachmittag lebhaft bei der Diskussion beteiligte47

• Edith 
Stein urteilt in einem Brief von 1941 über den Vortrag: ,,Es war ein ausgezeichnetes 
Referat, von dem Husserl entzückt war." ' 8 Am 14. besuchten P. Daniel, Edith Stein 
und Alexandre Koyre gemeinsam die Kirche Sacre-Coeur auf dem Montmartre'9

• 

Danach trennten sich ihre Wege. 

Bei einem ihrer Treffen erzählte P. Daniel Edith Stein einige mündliche Äußerun-
gen des Freiburger Philosophen Martin Heidegger über ihre wissenschaftlichen 
Arbeiten weiter. Vermutlich sind die Äußerungen während P. Daniels Besuch auf 
Heideggers Todtnauberger Hütte im Sommer 1930 gefallen50

• Heideggers Schüler 
Max Müller führte P. Daniel auf die Hütte, machte beide bekannt und erinnert sich 
später daran, dass sie großen Gefallen aneinander gefunden hätten51

• Edith Stein 
war natürlich sehr daran interessiert, mehr von Heideggers Urteil über sie zu erfah-
ren. Sie hatte ihn zu Beginn des Wintersemesters 1931/32 in Freiburg besucht, um 
ihm ihr 450 Seiten starkes Manuskript Akt und Potenz zu zeigen, mit dem sie sich 
in Freiburg habilitieren wollte52

• Heidegger behielt die umfangreiche Arbeit zur 
Lektüre und sprach mit Edith Stein zwischen dem 29. November und dem 21. De-
zember 1931 ausführlich darüber. Edith Stein berichtet: ,,Und er hat sich meine 
Arbeit zum Lesen behalten und neulich über 2 Std. mit mir darüber gesprochen, in 
einer sehr angenehmen und fruchtbaren Weise, so dass ich ihm wirklich dankbar 
bin." 53 Trotz des angenehmen Verlaufs ihrer Unterhaltung fielen Edith Steins 
Bemühungen um ihre Habilitation in Freiburg jedoch negativ aus. 

Kurz nachdem die Vorträge von Juvisy als Buch erschienen waren, schickte P. Da-
niel am 8. März 1933 ein Exemplar an Edmund Husserl nach Freiburg mit einer 
Widmung vom 7. März. Husserl bedankte sich bei P. Daniel am 30. März 1933 und 
äußerte sich sehr lobend zu den Vorträgen. Auch 1933 und 1935 nahm P. Daniel an 
den Tagungen der Societe Thomiste in J uvisy teil. 
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9. Daniel Feulings Hauptwerke 
1932 stand P. Daniel auf dem ersten Höhepunkt seiner akademischen Laufbahn. 
Doch schon im Jahr darauf musste er seine Lehrtätigkeit in Salzburg aufgeben und 
kehrte nach Beuron, nicht nach Stift Neuburg zurück. Nach einem unsteten und 
bewegten Leben fand er nun in Beuron Ruhe und Zeit, sich an die Veröffentli-
chung größerer Werke zu wagen. Es ist bezeichnend, dass seine drei großen 
Hauptwerke „Hauptfragen der Metaphysik", ,,Katholische Glaubenslehre" und 
,,Das Leben der Seele" in den Jahren 1936-1940 erschienen sind. Trotz umfangrei-
cher Vorarbeiten, unzähliger Einzelstudien und der Reinschrift von Buchmanus-
kripten konnte P. Daniel kein weiteres Buch mehr veröffentlichen, weder seine 
geplante mehrbändige Metaphysik, noch die Apologetik, noch ein Werk über das 
religiöse Leben. 

1936 erschienen in Salzburg seine „Hauptfragen der Metaphysik." Max Müller, der 
Lektor des Salzburger Verlages Otto Müller war, hatte die Freude, P. Daniels 
scharfsinniges erstes großes Hauptwerk zum Druck zu bringen, an dem er rühmt, 
es sei die einzige wirklich und restlos brauchbare Einführung in das Philosophieren 
von heute eines modernen Menschen im Geiste des hl. Thomas54

• Im Jahr darauf 
veröffentlichte P. Daniel seine „Katholische Glaubenslehre" (1937), einen Grund-
riss der Dogmatik, in dem er darum bemüht war, in das theologische Leben einzu-
führen. Galt P. Daniels Einführung in das philosophische Leben in seinem ersten 
Hauptwerk dem vernünftigen Menschen, seine Einführung in das theologische Le-
ben in seinem zweiten Hauptwerk dem Menschen als dem Adressaten der Offen-
barungswahrheit und Gnade Gottes, so ist P. Daniel in seinem dritten anthropolo-
gischen Hauptwerk darum bemüht, in das psychologische Leben einzuführen, die 
Seele des Menschen und deren Objektivierungen in Kunst und Kultur, Gesellschaft 
und Wissenschaft, Sittlichkeit, Religion und Metaphysik zu beschreiben. 

Aus allen drei Hauptwerken spricht P. Daniels theologisches und seelsorgliches 
Bemühen, auf einfache Weise, in verständlicher und nicht streng wissenschaftlicher 
Sprache seinen Studenten und Lesern das mitzuteilen, was er über das Leben aus 
eigener Schau und Erfahrung nach jahrzehntelangem Ringen erkannt hat55

• 1940 
gab P. Daniel noch seiner Hoffnung Ausdruck, dass er in späteren Arbeiten einzel-
ne Aspekte weiter ausarbeiten könne. 

10. Krankheit und Tod 
In den letzten Lebensjahren seit 1943 war P. Daniel in seiner Arbeit durch Krank-
heit stark beeinträchtigt. Er schaffte es nicht mehr, die bereits gemachten umfang-
reichen Vorarbeiten und zahlreichen Einzelstudien zu größeren Werken auszu-
arbeiten und zu veröffentlichen. Sein Nachlass birgt einen wichtigen, bislang unbe-
kannten Teil seines Lebenswerkes, der einer Erforschung und Bearbeitung noch 
harrt. Erstaunlicherweise sind nach jahrelanger Pause in seinen beiden letzten Le-
bensjahren noch eine Fülle von Aufsätzen erschienen. Am 17. November 1947 
starb P. Daniel Feuling OSB im Krankenhaus in Tuttlingen im Beisein eines Mit-
bruders und einer leiblichen Schwester, nachdem er sein Mönchsgelübde erneuert 
und die Anwesenden aufgefordert hatte: ,,Nun sprecht alle mit mir: Amen - Amen 
- Amen." Sein Leichnam wurde in der Klostergruft der Erzabtei Beuron beige-
setzt. R.I.P. 
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